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V 262.
Politiſcher Tagesbericht.

Unſer Berliner XCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Es iſt zwar abſolut ſelbſtverſtändlich, daß der Beſuch des

öſterreichiſchen Kronprinzenpaares am deutſchen Kaiſerhofe keine
diplomatiſchen und politiſchen Zwecke verfolgt; gleichwohl darf
derſelbe als ein hocherfreulicher und wichtiger Aus-
druck engſter politiſcher Beziehungen zwiſchen den
beiden Kaiſerhöfen gelten. Es iſt von nicht geringer Trag-
weite, daß das enge Freundſchaftsverhältniß, welches die beiden
Kaiſer und ihre Staaten verbindet, auf die jüngeren Mitglieder
der Fürſtenfamilien, die einſt den Thron beſteigen werden, über-
tragen und frühzeitig gepflegt und gefeſtigt wird. Der öſter
reichiſch deutſche Kaiſerbund ſcheint dadurch nach menſchlicher Be
rechnung für alle Zukunft vor Zwietracht und Zerfall geſichert
zu ſein. Jedenfalls kann und das iſt das politiſch Wichtige
das Vorhandenſein einer ſolchen Abſicht, das Bündniß für die
fernſten Zeiten ſicher zu ſtellen, auf beiden Seiten conſtatirt wer
den. In dieſem Sinne erfolgte der Beſuch des öſterreichiſchen
Kronprinzenpaares und in dieſem Sinne ſind die Gäſte auch hier
aufgenommen und gefeiert worden. Der Beſuch tritt alſo aus
dem Rahmen familiärer Beziehungen heraus und darf als ein
politiſches Ereigniß von großer Bedeutung angeſehen
werden. Ueberall, wo man Verſtändniß für politiſche Zeichen
hat, wird dieſes Ereigniß richtiz verſtanden werden, jedenfalls
geſchieht dies in Deutſchland und Oeſterreich, vermuthlich aber
auch in anderen Ländern, welche die Beziehungen der beiden
Kaiſerſtaaten ſtets ſorgfältig zu beobachten pflegen.

Die Beziehungen von Fürſtenhäuſern unter einander dürf-
ten heutzutage für die Politik doch noch nicht ganz ohne Bedeutung
ſein, wie dies ſo häufig von ſogenannten Volkspolitikern behaup
tet wird. Darum verdient auch Beachtung, daß die vier Brüder
des Kaiſers von Rußland Wladimir, Alexis, Sergei und
Paul gegenwärtig in Frankreich weilen und lebhaften Verkehr
mit den Prinzen von Orleans unterhalten; man ſpricht ſogar
von der Verlobung des Großfürſten Alexis mit der älteſten
Tochter des erſten franzöſiſchen Thronprätendenten, Grafen von
Paris. Für Conjecturalpolitiker und ängſtliche Gemüther liegt
hierin allerdings viel Stoff zu Combinationen, welche für
Deutſchland gerade nicht beruhigend ſind. Ohne allzu viel Werth
auf jene merkwürdigen Umſtände zu legen, glaubten wir doch
ihrer als charakteriſtiſch Erwähnung thun zu ſollen. Daß die Er
hebung der Orleans auf den franzöſiſchen Königsthron, zumal
etwa mit ruſſiſcher Unterſtützung, den Frieden ernſtlich bedrohen
würde, iſt eine Auffaſſung, der in den letzten Monaten von
den competenſten Stellen aus wiederholt Ausdruck gegeben
worden iſt.

Das Socialprogramm, welches der katholiſche Socialpolitiker
Dr. Hitze in der „Germania“ veröffentlicht hat, ſindet den Bei
fall der „Kreuzzeitung“, und in der That würde daſſelbe zu einer
Verſtändigung der Parteien geeignet ſein, da es die Nothwendig
keit einer Organiſation moderner Stände als Grundlage für
alle ſocialpolitiſchen Reformen betont. Die berufszenoſſenſchaft-
liche Organiſation der Arbeiter, wie ſie Fürſt Bismarck
will, iſt auch weiter nichts als ein Anfang zu einer ſolchen Stände-
organiſation, welche an die Stelle der in Atome zerſplitterten
Geſellſchaft treten ſoll. Aber wie jeder Ultramontane, ſo ſtellt
ſich auch Dr. Hitze die Vorbedingung, der katholiſchen Kirche die
„Freiheit“ wiederzugeben, mit anderen Worten, erſt den Cultur
kampf zu beſeitigen: hiervon allein ſoll die Mitwirkung des Cen
trums von der Socialreform abhängig gemacht werden. Man
ſieht daraus, daß das Centrum die Socialreform nicht um ihrer
ſelbſt willen erſtrebt, ſondern nur um mit einem ſolchen Streben
zunächſt Vortheile für die katholiſche Kirche zu erringen. Aber
dieſe Vorbedingung dürfte doch für die Regierung völlig unan-
nehmbar ſein. Es ſcheint denn auch, daß ſie kaum noch auf eine
Unterſtützung von Seiten des Centrums in dieſer Frage rechnet,
was auch die Geſtalt des neuen Unfallgeſetzes beweiſen dürfte.

Die „Prov. Corr.“ widmet der bevorſtehenden Luther-
feier in ihrer heute ausgegebenen Nummer an leitender Stelle
einen Feſtartikel, in welchem ſie Luther als denjenigen Mann
preiſt, den Gott dem deutſchen Volke geſandt habe, damit er ihm
die edelſten und geiſtigſten Beſitzthümer erſchließe, die ſeine wahre
Lebenekraft ausmachen. Keine zweite That habe ſeit Chriſti Er
ſcheinen auf den Geiſt und die Zuſtände der chriſtlichen Nationen
wit gleicher Nachhaltigkeit gewirkt, wie Luther's Lehre und Leben.
Man habe es ihm zum Vorwurf gemacht, daß er blos der Weg
weiſer des innern Lebens der Nation und nicht zugleich auch der
Ordner ihrer äußeren Verhältniſſe geweſen ſei, aber mit Unrecht,
denn Luther habe nicht zugleich Heilslehrer und Staatsmann ſein
können noch dürfen. Obſchon er den Samen, den er ausſtreute,
nicht mehr aufgehen ſehen konnte, ſei aus demſelben eine Fülle
ſittlicher und politiſcher Gebilde mit reichen Entwickelungen her-
vorgegangen, deren Möglichkeit im Zeitalter Luther's Niemand
ahnen konnte. Wenn der Geiſt eines Menſchen, den Gott zum

Werkzeug erwählt, befruchtend auf die Nachwelt wirken könne, ſo
zähle Luther eine geiſtige Nachkommenſchaft, deren Stolz nur der
Beſcheidenheit des muthigſten und zuzleich demüthigſten Sterb
lichen gleichkomme. Hierauf heißt es weiter

„Der Same Luther's war aufgegangen in Staatsbildungen, die
bald durch beiſpielloſe Widerſtandskraft, bald durch ebenſo beiſpiel
loſe Kraft der Ausbreitung die Menſchheit in Erſtaunen ſetzten.Nur ſeinem eigenen Volke ſchien dieſer Same die Frucht eines kraft-

voll ſchützenden Gemeinweſens nicht bringen zu können. Ehe das
vierte Jahrhundert, ſeit Luther unter den Lebendigen und geiſtig

ortlebenden wandelt, abgelaufen, iſt auch dieſe Frucht aufgegangen.
ein Wunder, wenn das deutſche Volk in dieſem Jubiläumsjahr in

manigfaltiger Weiſe das Andenken und Erbe Luther's als einen
beglückenden und ſicheren Beſitz zu feiern ſich angeſchickt hat. Es
darf jedoch nicht verſchwiegen werden, daß das deutſche Volk von dem

ermächtniß Luther's, das niemals in einer fertigen Gabe, ſondern
in einer heiligen Aufgabe beſtand, noch einen großen Theil, vielleicht
den ſchwerſten Theil, einzulöſen hat.“

Am Schluſſe ſpricht das halbamtliche Organ die Hoffnung
aus, daß das Lutherjubiläum, wenn eine Vertiefung im Verſtänd-
niſſe Luthers auch nicht unmittelbar gewähren ſollte, doch für die
Ausbreitung deſſelben den Anlaß geben werde.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Freitag, 9. November.
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Jn welchem Geiſte unſern katholiſchen Mitbürgern gegen
über das Lutherfeſt begangen werdenzſolle, hat jüngſt der deutſche
Kronprinz bei der Feier zu Wittenberg in feierlichen Worten
verkündigt, in denen er Glaubensliebe und Duldung als
die oberſten Prinzipien der Gedenkfeier bezeichnete und Alle er
mahnte, dieſelben zur Geltung zu bringen. Neuerdings hat einen
ähnlichen Gedanken die „Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle
ausgeführt, als ſie den Eintritt Deutſchlands in die Lutherwoche
beſprach und hierbei am Schluſſe ihrer Betrachtungen gegen eine
verletzende Deutung der Feier Verwahrung einlegte. Es hieß mit
Bezug hierauf alſo: „Wenn aber die deutſche evangeliſche
Chriſtenheit den Manen Martin Luther's in dieſen Tagen den
Zoll ihres pietätvollſten Dankes entrichtet, ſo will ſie dadurch
ihren anderskonfeſſionellen Mitbürgern keineswegs auch nur im
Geringſten zu nahe treten. Der Geiſt der religiöſen Toleranz,
der mit dem Geiſte des wahrhaften Evangeliums Hand in Hand
geht, hebt die deutſche Lutherfeier hoch hinaus über das Niveau
konfeſſionellen Zwiſtes. Jndem das evangeliſche Deutſchthum
den großen Reformator feiert, verpflichtet es ſich ja, treuer Hüter
und Verwalter ſeines geiſtigen Erbes zu ſein. Wie könnte es
aber dieſer Verpflichtung nachkommen, ohne den Pflich-
ten der Toleranz in gewiſſenhafteſter Weiſe obzu-
liegen! So trägt denn die vierhundertjährige Jubelfeier, an
deren Vorabend wir jetzt ſtehen, in ſich ſelbſt wohl die Gewähr
dafür, daß kein Mißklang ihre ſchöne Harmonie ſtören werde.“
Wie wenig auf katholiſcher Seite leider dieſer Gedanke wahrer
Toleranz Verſtändniß findet, ſondern, wie man fortwährend
gefliſſentlich die Polemik gegen die vorreformatoriſche katholiſche
Kirche mit Angriffen gegen die gegenwärtige identifizirt, zeigt
leider die Haltung der angeſehenſten klericalen Organe.

Die Mittheilungen über den Zeitpunkt, zu welchem der
Aktiengeſetzentwurf dem Reichstag vorgelegt werden wird,
erweiſen ſich als zumeiſt auf willkürlichen Kombinationen be-
ruhend. Wie verlautet, haben einzelne Bundesſtaaten den Geſetz
entwurf ihren Handelsorganen zur gutachtlichen Aeußerung über-
wieſen; ſie werden dieſe Aeußerung abwarten, ehe ſie definitive
Stellung in der Frage nehmen und ihre Bevollmächtigten zum
Bundesrathe mit diesbezüglichen Jnſtruktionen verſehen. Iſt
auch anzunehmen, daß dies Alles mit möglichſter Beſchleunigung
geſchehen werde, ſo läßt ſich doch keineswegs vorausſagen, wann
der Entwurf den Bundesrath paſſirt haben und dem Reichstage
vorgelegt werden wird.

Man wird ſich erinnern, daß die finanziellen Dispoſitionen
anfänglich dahin gingen, erſt nach Ausbau des Syſtems
der indirekten Steuern zur definitiven Ordnung
der direkten Abgaben in Preußen überzugehen, daß aber
mit Rückſicht auf die Wünſche der Landesvertretung in demjenigen
Umfange, in welchem eine Verſtändigung innerhalb der letzteren
und mit der Staatsregierung als möglich erſchien, ſchon jetzt in
die definitive Reform der direkten Steuern einge
treten werden ſoll. Es ergiebt ſich ſchon aus dieſem hiſtoriſchen
Zuſammenhange, daß dem legislatoriſchen Vorgehen auf dieſem
Gebiete ſowohl in Bezug auf den Umfang als auch auf den Jn
halt feſte Schranken gezogen ſind. Abgeſehen von ſolchen Punk-
ten, welche bei der Berathung des proviſoriſchen Steuergeſetzes
vom Frühjahr dieſes Jahres ausdrücklich als ſtreitig bezeichnet
ſind, wie die Frage der Abgrenzung der Steuerbefreiung, zu wel
cher die königliche Staatsregierung ausdrücklich erklärt hat, an
der Beſeitizung der 3. und 4. Klaſſenſteuerſtufe feſthalten zu
wollen, werden die Vorſchläge der Staatsregierung ſich nicht nur
in dem Rahmen der damaligen Reſolution halten, ſondern auch
inhaltlich ſich an die freilich ziemlich allgemein und daher einer
verſchiedenen Auslezung wohl fähigen Sätze derſelben anlehnen
müſſen. Dadurch iſt ſelbſtverſtändlich die Frage einer ander
weiten Ordnung der Grund und Gebäupeſteuer, einſchließlich der
Betheiligung der Kommunalverbände an den Erträgen der letz-

teren, ganz ebenſo ausgeſchloſſen, wie der Gedanke, die in der
Reſolution geſorderte Sonderbeſteuerung des Einkommens aus
Geldkapital zu einer verſtärkten Beſteuerung jeden fundirten Ein-
kommens, insbeſondere auch desjenigen aus Grundbeſitz, zu er
weitern. Eine ſolche Forderung, wie ſie in der liberalen Preſſe
wohl aufgetaucht iſt, würde dem Grundgedanken der Reſolution,
welche davon ausgeht, daß, ſo lange die Mehrbeſteuerung des
fundirten Einkommens im Uebrigen in der Form von beſonderen
Ertragsſteuern (Real- und Gewerbeſteuer) erſolgt, im Intereſſe
der ausgleichenden Gerechtigkeit die Zinserträge gleichfalls einer
beſonderen Beſteuerung zu unterwerfen ſino, direkt widerſprechen.
Es hieße vielmehr den Grundſatz gleichmäßiger Beſteuerung aller
Einnahmequellen zu Ungunſten des Jmmobiliarbeſitzes geradezu
verkehren, wenn neben der Ertragsſteuex von Grund und Bo
den und der allgemeinen Einkommenſteuer die Grundbeſitzer noch
ein drittes Mal in der Form der Zuſchläge für fundirtes Ein
kommen belaſtet werden ſollten.

Ueber die bei den evangeliſchen Gemeinden der Pro
vinzen Heſſen-Naſſau, Schleswig-Holſtein und Han
nover im Jahre 1882 vorgekommenen Geburten, Taufen,
bürgerlichen Eheſchließungen und kirchlichen Trauungen,
ſowie über das numeriſche Verhältniß dieſer kirchlichen Acte zu
den bürgerlichen Acten ſind von den betreffenden Oberpräſidien
e voiſſe angefertigt, welche ziemlich ähnliche Reſultate er
geben.

Jn Heſſen-Naſſau kommen auf 1000 Einwohner 700
evangeliſche. An Geburten von Kindern aus rein evangeliſchen
Ehen ſind 31,429 vorgekommen, hiervon ſind getauft worden
31,226, d. h. 99,35 pCt., während ſich das Verhältniß bei
Kindern aus Miſchehen (dieſe zur Hälfte gerechnet) und bei un
ehelichen Kindern ungünſtiger ſtellt, nämlich auf 89,36 und
85,84 pCt. An bürgerlichen Eheſchließungen rein evangeliſcher
Paare ſind zu verzeichnen 7207, hiervon haben die kirchliche
Trauung erhalten 6932 96, 18 pCt., während die Trauungen
gemiſchter Paare nur 84,82 pCt. der bürgerlichen Eheſchließungen
gemiſchter Paare betragen.

Jn Scleswig-Holſtein kommen auf 1000 Einwohner
985 evangeliſche. An Geburten von Kindern aus rein evange
liſchen Ehen ſind 32,887 vorgekommen; hiervon haben die Taufe
erhalten 31,149, alſo 94,72 pCt., während ſich das Verhältniß
bei Kindern aus Miſchehen und bei unehelichen Kindern auch
hier ungünſtiger ſtellt, nämlich auf 82,41 und 80,58 pCt. An
bürgerlichen Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare ſind zu
verzeichnen 8177, hiervon haben die kirchliche Trauung erhalten
7950 97,22 pCt., während die Trauungen gemiſchter Paare
nur 89,87 pCt. der bürgerlichen Eheſchließungen gemiſchter
Paare betragen.

Jn Hannover kommen auf 1000 Einwohner 869 evan-
geliſche. An Geburten von Kindern aus rein evangeliſchen Ehen
ſind 54,952 vorgekommen; hiervon haben die Taufe erhalten
53,764, alſo 97,84 pCt. während ſich das Verhältniß bei Kin-
dern aus Miſchehen und bei unehelichen Kindern auch hier un
günſtiger ſtellt, nämlich auf 75,74 und 85,15 pCt. An bürger-
lichen Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare ſind zu verzeich-
nen 13,867, hiervon haben die kirchliche Trauung erhalten
13,632, alſo 98,31 pCt., während die Trauungen gemiſchter
Paare nur 91,31 pCt. der bürgerlichen Eheſchrießungen ge
miſchter Paare betragen.

Es verdient vielleicht hervorgehoben zu werden, daß da, wo
neben der evangeliſchen Bevölkerung ein ſtärkerer Procentſatz
Katholiken vorhanden iſt, die Taufe von Kindern aus rein evan
geliſchen Ehen faſt ausnahmslos nachgeſucht wird, nämlich in
HeſſenNaſſau 99,35 pCt. Wo der katholiſche Procentſatz in der
Einwohnerſchaft geringer iſt, wie in Hannover, ſchwächt ſich die
Procentzahl der Taufen ab, nämlich auf 97,84 pCt., und in
Schleswig Holſtein, wo der katholiſche Procentſatz am geringſten:
94,72 pCt. Es mag dies daraus zu erklären ſein, daß das
evangeliſche Bewußtſein ſtärker iſt, wo es ſich einer ſtärkeren
Vertretung der katholiſchen Kirche gegenüber befindet. Dagegen
bleibt ſich die Procentzahl der Trauungen rein evangeliſcher Ehen
in HeſſenNaſſau, Hannover und Schleswig Holſtein nämlich
96,18, bezw. 98,32 und 97,22 pCt. ziemlich gleich,
Zahlen, die an ſich gewiß recht erfreulich ſind.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat neuerdings der
Beaufſichtigung des Dampfkeſſelbetriebes ſeine beſondere Auf-

den Landgüterordnungen für Schleſien und SchleswigHolſtein,

merkſamkeit zugewendet und iſt beſtrebt die Dampfkeſſel Reviſi
onsbezirke nach Möglichkeit zu vermehren. So ſind neuerdings
unter kommiſſariſcher Berufung beſonderer Beamten zur Beauf-
ſichtiging des Dampftkeſſelbetriebes zwei neue DampfkeſſelReviſi
onsbezirke gebildet worden und zwar: 1) der Reviſionsbezirk
Barmen aus den Stadtkreiſen Barmen und Elberfeld und aus
den Landkreiſen Lennep und Mettmann. 2) der Reviſionsbezirk
Düſſeldorf aus den Stadtkreiſen Düſſeldorf und Eſſen und den
Landkreiſen Düſſeldorf, Eſſen und Solingen und ſind der Jn
genieur Julius Frölich mit dem vorläufigen Wohnſitz in Barmen
für den Reviſionsbezirk Barmen, und für den Reviſionsbezirk
Düſſeldorf der Jngenieur Heinrich Storp aus Dortmund mit
dem Wohnſitze in Düſſeldorf zum Dampfteſſel Reviſor ernaunt
worden.

Entſprechend der im F 48 des Bahnpolizei-Regle-
ments für die Eiſenbahnen Deutſchlants gegebenen Vorſchrift
ſoll, neuerdings ergangenen Anordnungen des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten zu Folge, zur Verſtändigung zwiſchen Zug-

perſonal und Locomotivführer bei allen Zügen eine mit der
Dampfpfeife der Locomotive oder mit einem Wecker an der Lo
comotive verbundene Zugleine angebracht ſein, welche bei Perſo
nenzügen über den ganzen Zug, bei gemiſchten Zügen über
ſämmtliche beſetzte Perſonenwagen geführt ſein muß. Um auch
dem reiſenden Publikum die Möglichkeit zu gewähren, im Falle
dringender Gefahr die Zugleine ziehen zu können, iſt dieſelbe bei
den genannten Zügen an den Längsſeiten der Perſonenwagen
über den Fenſtern derſelben hinzuführen, ſo daß ſolche vom
Coupé aus ergriffen und gezogen werden kann. Behyufs ein-
heitlicher Einrichtung und Benutzung der ſeitlichen Zugleine iſt
eine Reihe von Beſtimmungen getroffen worden. Neuerdings
hat der Miniſter angeordnet, daß dieſe Vorſchriften demnächſt
in Anwendung zu bringen ſind. Die Umänderung ber Leinen-
halter an den vorhandenen Perſonen, Gepäck, Poſt und Vieh
wagen, ſoweit dieſelben jenen Vorſchriften nicht entſprechen, ſoll
derartig beſchleunigt werden, daß längſtens in zwei Jahren alle
übrigen Perſonenzüge der Hauptbahnen mit der normalen ſeit
lichen Zugleine ausgerüſtet ſind. Bei den bedeckten Güterwagen
ſollen die normalen Leinenhalter bei Neubeſchaffungen und bei
Gelegenheit von Reparaturen ebenfalls in Anwendung gebracht
werden.

Die Einnahmen der Rechte-Oder-Ufer-Eiſen-
bahn betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung im Monat Octo
ber d. J. 1) im Perſonen- und Gepäckoerkehr 116550 .4;
2) im Güter- und Viehverkehr 873 170 3) außerdem
88000 mithin in Summa 1077 720 Nach der defini
tiven Feſtſtellung pro Monat October 1882 beliefen ſich die Ein
nahmen ad 1) auf 120021 ad 2) auf 809473 .4, ad 3)
auf 84000 .4, in Summa 1013494 mithin ergaben die
Einnahmen pro Monat October d. J. ad 1) 3471 .4 weniger,
ad 2) 63 697 .4 mehr, ad 3) 4000 .4 mehr, in Summa mehr
64226 Die Geſammt- Einnahmen vom 1. Januar bis ult.
October 1883 betrugen 9053 406 ergaben mithin gezen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Mehreinnahme von

607 822 .4.
Die Einnahmen der neuen Strecke Kreuzburg Roſenberg

betrugen a) an Perſonen und Gepäckverkehr 1040 b) an
Güter und Viehverkehr 2990 Summa 4030 e.

Wir können unſere vor Kurzem gebrachte Nachricht über die
aus dem landwirthſchaftlichen Reſſort zu erwartenden
Vorlagen für die bevorſtehende Seſſion des Landtags dahin
ergänzen, daß neben den bereits früher genannten Geſetzentwürfen
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ſowie dem rheiniſchen Conſolidationsgeſetz nach den inzwiſchen
getroffenen Beſtimmungen auch der Entwurf einer Jagdord-
nung vorgelegt werden wird.

In Folge einer Anordnung des Miniſters für Landwirth
ſchaft iſt für Ausführung von Meliorationen in den Eifelgegen-
den ein beſonderer Meliorationstechniker angeſtellt worden.
Derſelbe wird daſelbſt ein reiches Feld für die Entfaltung einer
ſegensreichen Wirkſamkeit vorfinden. Zur Zeit liegen allein für
den Kreis Daun die Verhandlungen über ſieben Waſſergenoſſen
ſchaften mit 98 Hektaren Fläche zur Beſtätigung der Statuten
vor und ſind ſieben genoſſenſchaftliche Meliorationen mit rund
450 ha Fläche in der techniſchen Vorbereitung begriffen, während
für 27 weitere Projekte mit rund 600ha Fläche von deh Bethei
ligten die Koſten der Vorarbeiten erbeten worden ſind.

Die Preiſe der Lebensmittel ſind niedriger als
im vorigen Jahre. Insbeſondere ſind die Kartoffeln im Preiſe
ſehr geſunken und werden vorausſichtlich nach Beendigung der
Ernte noch wohlfeiler werden. Da auch in den Eifelgegenden
die KartoffelErnte gut ausgefallen und der Buchweizen vorzüglich
gerathen iſt, ſo ſind die Eifelbewohner für das bevor-
ſtehende Jahr der Sorge wegen Nahrungsmangels
enthoben.

Wenn fortſchrittliche Agitationsblätter ihren Leſern fort-
während einzureden ſuchen, wie gar ſchrecklich unſere Zuſtände
ſind, wieſbedrückend die „Reaction“ iſt und wie ſchädlich und falſch
die Reformpolitik iſt, ſo wundert ſich darüber kein Menſch mehr.
Das iſt eben ihr Geſchäft und ihre Aufgabe, und dabei werden
und müſſen ſie auchbleiben, ſelbſt wenn fortſchrittliche Magiſtrate
und Stadtverordneten Verſammlungen ſich vor die Nothwendigkeit
geſtellt ſehen, den neuen Reformprinzipien Rechnung zu tragen
und ſelbſt die „Reaction“, die dann natürlich keine mehr iſt, mit-
zumachen. Wenn aber ein Landesdirektor, wie der von Oſt-
preußen, ſeinen Deruf darin erblickt, in die Agitation gegen die
„alleinſeligmachende Reformpolitik“ einzutreten und dieſe Politik,
zu welcher ſich des Königs Majeſtät in landesväterlicher Fürſorge
entſchloſſen hat, verächtlich zu machen, ſo iſt das zum mindeſten

eine um ſo größere Verkennung ſeines Berufs, als er nicht
nur lediglich für die provinziellen und communalen Intereſſen
ſeiner Provinz zu ſorgen hat ſondern auch ein Landes-
Direktor für diejenigen iſt, welche volles Vertrauen zu dieſer
Politik des Königs haben. Herr von Saucken-Tar-
putſchen, der ſich in der bezeichneten Weiſe bei dem Feſte
des dreihundertjährigen Jubiläums der Stadt Jnſterburg
ausgeſprochen hat, fürchtet zwar nicht den Anſtoß, den er mit
dem offenen Ausſprechen ſeiner Meinung erregen könnte ober er
wird ſich auch ſagen müſſen, daß er das Vertrauen der Provin
zialangehörigen zu ihm mit ſolchen Agitationen nicht zu verſtärken
im Stande iſt, und er wird ſich nicht wundern können, wenn auf
einem Gebiete, von welchem politiſche Intereſſen fern bleiben
ſollten, ſich gegen ihn eine Partei bildet, die in ihm nicht mehr
den Vertreter der Provinzialintereſſen, ſondern einen politiſchen

Agitator erblickt, der ſeine Vertrauensſtellung mißbraucht.
rkeà

Wenn es noch einem Zweifel unterliegen könnte daß das
ſ. Z. extemporirte „Hands off, Austria“! des Herrn Gladſtone
nicht lediglich eine Ausgeburt des Vorurtheils und die Wirkung
einer aus den Motiven des kleinlichſten Egoismus entſprungenen
Eiferſuchtsanwandelung geweſen, ſo mußte die geſtern im Vierer-
Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation gepflogene Ver-
handlung über den Okkupationskredit ſolchen Zweifel auf Nimmer-

wiederkehr verſcheuchen. Der Krämergeiſt von deſſen Beein
fluſſung ſich die Aktion des Kabinets von St. James keineswegs
immer freihält, hat weder den Willen noch die Befähigung, abend-
ländiſche Kultur nach dem europäiſchen Oſten zu tragen. Er
kennt nichts als ſein merkantiles Jntereſſe und wenn daſſelbe
ausreichende Befriedigung findet, ſo ſoll die Politik der Regierung
auf weiter nichts Bedacht nehmen, als auf die Erhaltung reſp.
Vermehrunz der Abſatzmärkte für britiſche Waare. Auf den kon-
kreten Fall angewendet ſo möchte der engliſche Handel das Ab-
ſatzgebiet der Balkanhalbinſel monopoliſiren und geberdet ſich
daher als geſchworener Feind aller konkurrenzkräftigen Be-
ſtrebungen. Jnſtinktiv fühlt der engliſche Spekulant, daß ihm
auf der Balkanhalbirſel die Hauptgefahr von OeſterreichUngarn
droht, und in Folge deſſen wird er nicht müde, letztere Macht als
den heimtückiſchen Störenfried der orientaliſchen Verhältniſſe zu
denunziren. Ein ebenſo verfehltes als leicht zu durchſchauendes
Manöver zumal im Hinblick auf die Mittheilungen des öſter-
reichiſch- ungariſchen Finanzminiſteriums Hrn. v. Kallay über die
derzeitige Situation Bosniens und der Herzegowina. Man er-
hält aus den mitgetheilten Daten einen ſehr lehrreichen Begriff
von dem gewaltigen Anfſchwunge den das Land genommen hat,
ſeitdem es unter geordneter ſtaatlicher Verwaltung ſteht. Der
Bann volkswirthſchaftlicher Stagnation iſt gebrochen mit der
Erſchließung der reichen produktiven Wohlſtandsquellen hält die
Entwickelung der Konſumfähigkeit gleichen Schritt Handel und
Wandel kommen in Aufnahme die Sicherheit von Perſon und
Eigenthum iſt keine bloße Fiktion mehr die Rekrutirung geht
ohne Schwierigkeiten vor ſich kurz der Aſſimilirungsprozeß
der okkupirten Provinzen an moderne ſtaatliche Exiſtenzbedingungen

iſt im vollen Gange. Aber freilich konnte Herr von Kallay kon
ſtatiren, daß die okkupirten Provinzen ihren Bedarf an Jnduſtrie-
produkten ausſchließlich von OeſterreichUngarn beziehen und
ferner ergeben die handelsſtatiſtiſchen Ausweiſe für das Orient-
geſchäft, daß die öſterreichiſchungariſche und in ihrem Gefolge
auch die deutſche Konkurrenz auf den Märkten der Levante im
ſteten Vorrücken begriffen iſt. Geſtützt auf dieſe Erfolge ſeiner
friedlichen Kulturarbeit im Orient, wird OeſterreichUngarn die
Mißgunſt engliſchen Krämergeiſtes mit philoſophiſchem Gleich-
gewicht zu tragen wiſſen.

Die Bisthumsſrage in der Schweiz, welche den letzten
Nachrichten zufolge ſich in glatter Weiſe zu löſen ſchien, ſtößt
wieder auf Schwierigkeiten. Jm Canton Solothurn iſt man
gegen die Wiederherſtellung des Bisthums Baſel, im Canton
Teſſin iſt man dagegen, daß dem Biſchof Lachat die Juresdiction
im Canton übergeben werde, und wünſcht lieber den Anſchluß an
das Bisthum Chur.

Auf Requiſition des königlich Serbiſchen Kommiſſars in
Zajcar wurden die namhafteren Mitglieder des Central-
comités der radikalen Partei in Belgrad: Paſic, Theo
dorovic, Raſcha Milosdevic, Profeſſor Gerſic, Andreas Nikolic,
Labakshändler Tauſanovic und Profeſſor Giaja in der letzten
Nacht verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. November.

Ueber die geradezu erſtaunliche Beweglichkeit, welche

in Potsdam zeigte, erzählt unſer Berichterſtatter, daß der hohe
Herr, im einfachen Waffenrock des 1. GardeRgts. z. F., ſich
über eine Viertelſtunde auf dem Platz vor dem Bahnhofsgebäude
bewegt und mehrmals den Graben, welcher den Fahrdamm von
der Allee abgrenzt, überſtiegen habe. Als der Kaiſer die Hünen-
geſtalten der beiden Unteroffiziere in der Uniform des ſogenannten
„Blauen Garde-Regiments“ aus der Zeit Friedrich Wilhelms I.
erblickte, welche am Fuße der Treppe, die zu den Feſträumen des
Rezimentshauſes führt, Poſten ſtanden, bemerkte er, ſich zum
Kronprinzen wendend, launig: „Du Rudolf, an den langen
Kerls iſt Alles echt bis auf den Schnurrbart und die Perrücke!“

Unſer Kronpriuz wird aus Wiesbaden am Freitag,
9. d. M., in Berlin erwartet, um am nächſten Tage an der
Lutherfeier theilzunehmen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Rudolf
von Oeſterreich begaben ſich Mittwoch Nachmittag mit dem
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm nach dem Atelier von Hanf-
ſtaengl, Unter den Linden, behufs mehrerer photographiſcher
Aufnahmen.

Bei der Rückkehr des Hofes und der fürſtlichen
Gäſte von Potsdam gab es geſtern Abend kurz vor 5 Uhr am
Potsdamer Platz eine prächtige, improviſirte Ovation. Die
zahlreichen Schutzleute zu Fuß und zu Pferde waren für das
hier in dichten Maſſen fluthende Publikum, gegen 43/, Uhr, ein
Signal, daß es hier etwas zu ſehen geben würde. Die Menge
begann ſich zu ſtauen, und wenige Minuten genügten in jener Zeit
ſtärkſten Verkehrs, um Tauſende anzuſammeln. Alle Trottoirs,
Jnſelperrons u. ſ. w. waren von dichten Menſchengruppen beſetzt,
welche ſich von Minute zu Minute mehrten. Elektriſches und
das ſcheidende Tageslicht kämpften auf dem weiten Piatze noch
um die Herrſchaft. Fünf Minuten vor Fünf: Reitende Schutz
leute ſprengen vom Potsdamer Bahnhof her über den Platz, alle
Gefährte, welche ihn paſſiren wollen, müſſen halten. Hüte und
Tücherſchwenken; der erſte einfache, zweiſpännige Hofwagen naht:
Prinz Wilhelm, zu ſeiner Rechten Erzherzogin Stephanie. Ein
lautes Ah! hellſter Bewunderung wird laut. Die jugendliche
Erzherzogin trägt einen blauen Sammetmantel, ſo breit mit
herrlichſtem weißen Pelzwerk beſetzt, daß alle Damen in jubeln-

des Entzücken ausbrechen, die Männer aber nicht minder be-
geiſtert ſind über dieſe reizende, zarte Geſtalt, die ſich ſo graziös
nach allen Seiten verbeugt, und welcher der prächtige Mantel als
ſo wirkungsvoller Rahmen dient. „Die Erzherzogin, die Erz-
herzogin! die öſterreichiſche Kronprinzeſſin!“ Lauter und lauter
wird der Ruf, und in jubelndem „Hurrah! Hurrah!“ macht ſich
das Entzücken Luft, ſo daß die erlauchte Gaſtin ganz überraſcht
iſt über den herzlichen Empfang. Die nächſte Hofequipage bringt
unſeren Kaiſer und den öſterreichiſchen Kronprinzen. Beide
in der Uniform des erſten Garde- Regiments zu Fuß. Braufende
Hurrahrufe. Tauſende von Tüchern und Hüten werden geſchwenkt.

„Hurrah! Hurrah!“ Wenige Minuten darauf iſt die letzte Hof
equipage über den Platz gerollt. Ein Chaos von Menſchengruppen,
Pferdebahn, Omnibus, Laſtwagen, Droſchken, die ſich in den
Straßeneinmündungen geſtaut haben, wirbelt durch einander, bis
endlich wieder der Verkehrsſtrom im alten Bette fluthet

Der König von Sachſen und der Prinz Georg von
Sachſen treffen, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt, in Begleitung
ihrer Flügel Adjutanten von Dresden kommend via Röderau am
heutigen Donnerſtag um 6 Uhr 28 Minuten auf rer Anhaltiſchen
Bahn in Berlin ein und reiſen ſofort auf der Stettiner Bahn per
Extrazug um 6 Uhr 50 Minuten bie Eberswalde weiter. Die
Ankunft in Eberswalde erfolgt um 7 Uhr und auf Jagfeſchloß
Hubertusſtock um 88/, Uhr.

Dem General der Jnfanterie und kommandirenden
General des 13. (kgl. württembergiſchen) Armeekorps v. Schacht

meyer iſt der Schwarze AdlerOrden verliehen worden.
Der verſtorbene Graf Redern war einer der reichſten

preußiſchen Grundbeſitzer. Jm gehörten laut Ausweis im letz-
ten Grafenkalender die Fideikommißherrſchaften Greiffenberg
(10912 Morgen), Lanke (16457 M.) und Schwante (4187 M.),
die Allodialgüter Frauenhagen (5216 M.), Friedrichsfelde 2120
M.), Stendell (3592 M.), Schönermark (1960 M.), Bruchhagen
(2636 M.), Kerkow (2770 M. ſeit 1632 Familienbeſitz), Welſow
(2400 M.), Heinersdorf (2400 M.), Hohenfelde (2600 M.) und
Glambeck (3085 M.), in der Provinz Brandenburg, ferner
Hohenſelchow, Pinnow und Woltersdorf in Altvorpommern.

Die Leichenfeierlichkeit für den verſtorbenen Oberſt-
kämmerer Grafen von Rhedern fand auf Allerhöchſten Be
fehl geſtern Abend 8 Uhr im Trauerhauſe, Unter den Linden 1, ſtatt.
Jn dem im Erdgeſchoſſe des Palais zur linken Hand belegenen
Empfangsſaal verſammelten ſich die Theilnehmer an der Trauer-
feierlichkeit, die hier anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes,
die aktive Generalität, die oberſten und Ober Hofchargen und zahl
reiche andere Perſonen vom Hof und von der Geſellſchaft, um die
Ankunft des Kaiſers abzuwarten, der kurz nach 8 Uhr erſchien
und von den Söhnen und anderen Verwandten des Dahingeſchie-
denen ehrfurchtsvoll begrüßt wurde. Unter Vorantritt des Kaiſers
nahm ſodann die ſehr zahlreiche Trauerverſammlung durch den
weißen Saal und den ſogenannten Ahnenſaal ihren Eintritt in die
vollſtändig ſchwarz drapirte Bildergalerie, in welcher der Verſtorbene
in einem prachtvollen Eichenſarge, umgeben von einem Hain
blühender Topfgewächſe und flankirt von vier mächtigen Kan-
delabern, aufgebahrt lag. Der Eichenfarg umſchloß einen mit
vergoldeter Bronze reich verzierten Metallſarg, und in dieſem lag
die mit der großen Generalsuniform bekleidete Leiche. Die Särge
waren aber ſchon vor dem Eintritt der höchſten Herrſchaften ge-
ſchloſſen worden. Auf und vor dem Sarge war ein überreicher
Kränzeſchmuck angehäuft, darunter Kränze von rieſigen Dimen-
ſionen. Faſt der ganze Hof, die Kaiſerin voran, hatten Kränze
geſandt; die Kronprinzeſſin und der Kronprinz, die hier und in
Potsdam reſidirenden Prinzen von Geblüt und zahlloſe fürſtliche
und gräfliche Perſönlichkeiten waren mit Kranzſpenden vertreten.
Die zahlreichen hohen und höchſten Orden des Verewigten, darun
ter einige zwanzig ausländiſche, lagen auf ſammetbedeckten, rings
um den Sarg laufenden Tabourets. Beim Eintritt der höchſten
Herrſchaften, die im Halbkreiſe vor dem Sarge Aufſtellung nahmen,
ſtimmte der Domchor einen Trauerchoral an, den die Kapelle des
aus Frankfurt alOder hierher geeilten 8. Jnfanterie-Regiments,
unter Leitung ihres Muſikmeiſters Piefke, der mit dem Verewigten
ſeit Jahren in künſtleriſch-freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden,begleitete. Dann trat General- Superintendent Bugſel vor den
Sarg, hielt die Liturgie ab und ſprach die üblichen kirchlichen Ge
bete. Jhn löſte dann Oberhofprediger D. Kögel ab, der dem
Verſtorbenen perſönlich nahe geſtanden zund ihm während ſeiner
Krankheit und in den letzten Stunden geiſtlichen Zuſpruch geſpendet.
D. Kögel entwarf eine kurze Lebensſtizze des Dahingeſchiedenen,
dabei ſeine vielfachen Verdienſte hervorhebend und beſonders ſeine
Treue und ſeinen Eifer im Dienſte ſeines kaiſerlichen Herrn be-
tonend. Wiederholter Chorgeſang beſchloß die Feier. Der Kaiſer
drückte zum Abſchied den Hinterbliebenen ſeines treuen Dieners und
oberſten Hofbeamten bewegt die Hand.

Heute früh 8 Uhr wird die Leiche nach dem Stettiner Bahnhof
i und nach der Beſitzung des Verewigten, dem Schloſſe

örlsdorf, überführt. orgen Vormittag reiſen die an denBeifetzungsfeierlichkeiten theilnehmenden Herrſchaften nach Görls-

dorf ab und Mittags 12 Uhr findet dann in der dortigen Schloß-
kirche die feierliche Beiſetzung der Leiche in der Ahnengruft der

Grafen von Redern ſtatt.
Die Feuersbrunſt, welche vorgeſtern Nacht auf dem

unſer Kaiſer bei dem geſtrigen Beſuch des Kronprinzen Rudolf Grundſtück Alte Jakobſtraße wüthete, iſt die größte und gefähr-

Sſewaſtopol und Umgegend werden nämlich, obgleich ſeit e

Belazerer gegen die ruſſiſchen Werke geſchleudert wurden.

laſſung mit dem Verſchwinden von Documenten aus den Archive
mit ungebührlichen Aeußerungen Balan's über den Papſt

lichſte geweſen, welche die brave Berliner Feuerwehr ſeit ihrem
Beſtehen zu bekämpfen hatte, denn ſie übertraf bei Weitem ten
Brand des Kaiſerhofes, mit deſſen Bewältigung bekanntlich der
jetzige Chef der Feuerwehr, Herr Major Witte, gewiſſermaßen
die Meiſterprüfunz abgelegt hatte. Unter den damaligen Ver
hältniſſen wäre es aber bei dem Feuer in der Alten Jakobſtraße
trotz der Umſicht des Leiters und der todesmuthigen Energie der
Offiziere und Mannſchaften wohl nicht möglich geweſen, das ver
heerende Element, wie geſchehen, zu beſchränken und in der ver
hältnißmäßig kurzen Friſt zu überwinden. Denn ohne die in
zwiſchen bereutende Vermehrung und Verbeſſerung des Löſch
trains und insbeſondere ohne die Einfügung der Dawmpſpritzen
welche mit einem ganzen Meer von Waſſer das feindliche Element

überflutheten, wäre das glänzende Reſultat ſchwerlich erzielt
worden. Wir glauben dieſe Thatſache bei den zuweilen noch auf
tauchenden Sparſamkeitsrückſichten in Bezug auf die Ausrüſtung
unſerer Feuerwehr ganz beſonders betonen zu müſſen. Die
mit allen Kräften geförderten Aufräumungsarbeiten auf der
Brandſtätte nahmen den geſtrigen ganzen Tag in Anſpruch, ſo
daß die letzten Mannſchaften von dort unter Zurücklaſſung
einer Brandwache erſt Abends gegen 6 Uhr nach ihren De
pots abrücken konnten.

Eine lange und weite Hochzeitsreiſe wird in der
kommenden Woche von Wien aus von einem neuvermählten Paare
angetreten. Das Ziel dieſer Hochzeitsreiſe iſt das Innere Afri
kas, ihre Dauer iſt auf mehrere Jahre berechnet. Der bekannte
öſterreichiſche Afrikaforſcher Dr. Emil Holub hat ſich nämlich am
vorigen Freitag in Wien mit einem Früulein Roſa Hof vermählt,
und da er ſcho am 13. d. ſeine neue Forſchungsreiſe nach Afrika
antritt, hat ſich die muthige junge Frau entſchloſſen, ihren Gat-
ten zu begleiten und an ſeiner Seite die ganze Reiſe mitzumachen.
Am 13. d. wird, dem „B. T.“ zufolge, die Reiſe via Hamburz
angetreten.

Ueber den Ausfall der Weinleſe bringt die „K. Ztg.
eine Zuſammenſtellung, wonach die Qualität der blauen Trauben,
namentlich der Spätburzunder, in dieſem Jahre verhältnißmäßz
ſehr gut iſt, es wurde ein hoher Zuckergehalt gefunden. Das
gilt für faſt alle weinbautreibenden Gegenden Deutſchlands was
die weißen Trauben betrifft, ſo iſt der Ausfall nach den Gegenden
verſchieden. Indeſſen kann das Reſultat dahin zuſammengefeft
werden, daß wir es beim 1883er neben feinen Weinen, welche
ſorgfältige Ausleſen ſchon ergeben werden, mit einem „guten
Mittelweine“ zu thun haben. Frankreich hat einen ſtarken halben

Herbſt bei mittelmäßiger Qualität erzielt, Spanien und Portuzal
haben ziemlich gute Qualität bei etwa Herbſt geerntet, Italien

eine Ernte von zufriedenſtellender Güte, OeſterreichUngarn
eine Ernte von ſehr verſchiedener Qualität und Griechenlam
eine faſt volle Ernte. Hiernach iſt faſt in keinem Lande Europas
die Weinernte ganz vorzüglich ausgefallen, und die Quantität iſt
nirgends ſehr reich. Das Jahr 1883 iſt hinſichtlich der Wein
crescenz eben ein „mittelgutes“ Jahr.

Ehre dem Ehre gebührt! Als der Bremer Dampftr
„Rhein“ am Sonntag, den 7. October, vor der Einfahrt in
Hoboken, N.-Y., von der Quarantäneſtation abfuhr, ſtürzte ein
Matroſe über Bord, Kapitän Neynaber ließ demſelben ſofort
Rettungsgürtel zuwerfen und gab Befehl, ein Boot hinunterzu-
laſſen. Der zweite Offizier, Herr Petermann, wartete dies jedoch
nicht ab, ſondern ſprang dem Ertrinkenden ſofort zu Hilfe und
hielt ihn über Waſſer, bis ſie Beide von einem in der Nähe be
findlichen Ruderboot aufgenommen waren. Herr Petermann
welcher ſchon früher drei Perſonen mit eigener Lebensgefahr vor
Ertrinken gerettet hat, wurde, als er wieder an Bord des Dan
pfers kam, von den Paſſagieren und der Mannſchaft mit Hurrak
rufen empfangen und erntete das ihm für ſein tapferes Verhalta
gebührende Lob.

Eine Exploſion in der Kohlengrube zu Monkfich
bei Accrington (Grafſch. Lancaſter) hat am Mittwoch früh ſtat
gefunden. Weiteren Nachrichten zufelge waren von den 110 er
leuten die ſich während der Exploſion in der Kohlengrube
Monkfield befanden, bis Mittwoch Mittag gegen 50 Bergleut,
die ſämmtlich verwundet ſind, herausgeſchafft worden, die übrize
60 befanden ſich noch in der Kohlengrube.

Zur Abhilfe der Brandſtiftungskalamität iſt, wie
man uns aus Dorpat mittheilt, daſelbſt vor Kurzem der Gop
verneur von Lievland eingetroffen um die Organiſation eine
Nachtpatrouillendienſtes zu betreiben. Es iſt in der Stal
eine Sammlung eröffnet worden um die Koſten der Aufſtellunj
und Unterhaltung von 150 Nachtwächtern zu gewinnen. Außer
dem ſollen allnächtlich Studentenpatrouillen in den Straßen de
Stadt über die öffentliche Sicherheit wachen.

Ein intereſſanter Einnahmepoſten figurirt et
Jahren im Budget des ruſſiſchen Marineminiſteriums. 9

berühmten Belagerung durch die Alliirten mehrere Jahrzehert
verſtrichen ſind, immer noch eine erkleckliche Anzahl von Bombe
und Granaten gefunden. welche ihrerzeit aus den Geſchützen de

gefundenen Projektile werden verkauft, und das gelöſte G
kommt dem Fonds der St. Wladimirkirche zu Gute, welche
Sſewaſtopol zum Gedächtniß der Opfer des Bombardemen
errichtet wird. Für nächſtes Jahr iſt der Erlös aus den P
jektilfunden mit Rol. 635 in das Marinebudget eingeſtellt.

Kindliche Heldenthaten ſind längs der engliſch
Küſte keine Seltenheiten, wie die Liſte der von der Roß
Humane Society“ für Lebensrettungen zuerkannten Preiſe za
Ein muthiger kleiner, nur 9 Jahr alter Knabe, S. G. Pile,
hielt eine Ehrenmedaille für folgende That. Ein Kind fiel
der Landungsbrücke in Oreſton, bei Plymouth, und wurde
den Wellen weiter getragen, das Waſſer war 36 Fuß tief.
ſprang in ſeinen Kleidern ins Meer, ſchwamm dem Kind
und brachte es ſchwimmend an die Brücke zurück, wo man ihn
aus dem Waſſer helfen konnte. Ein zwölfjähriger Knabe, Hu
phreys, rettete am 20. Auguſt ein vierjähriges Kind aus t
Fluß bei Llanberis und erhielt eine Ehrenmeldung. Die D
war um ſo ſchwieriger, als das Kind in einem Wirbel
befand. Unter den übrigen Lebensrettern, welche belohnt we
den, befinden ſich noch ein Knabe und ein zwölfjähriges Mädch
Das letztere rettete das Leben eines Kindes aus den Wellen.
ſprang, ganz angekleidet, von einem Felſen in Blackpool
Dortmuth in das Meer, das dort ſehr wild zu ſein pflegt.
griff das dem Ertrinken nahe Kind und hielt es in die Höhe
Hilfe vom Ufer kam.

Ueber den Rücktritt des Unterarchivars Mſgr. Bal
des Herausgebers der documenta Lutherana aus dem päpſtlis
Archiv, ſind die widerſprechendſten Gerüchte durch die italieni
und deutſche Preſſe gegangen und namentlich wurde die

anderen Perſonalien zu motiviren geſucht. Mſgr. Balan t

Kinder
jüngſte

ſchleppt

grenzeni

augenſo

Worts
daß wer
Zerrint
er geStaate

zählen
Franzof

Hollän
5700,
2000

Unter
des W
chende

offen

widrig
daß da
lichen

paſſire.
Albert

mann
Derſel
ſich da
Hauſe
wieder
eines

Eingrei
Maler
eine ihn
rächen,
mälden

Bagda
unterna
zu beſtr

wegs ar
zierſtock

Dumas
in ſeiner

ſo daß
Seine F
oder 17
in Schw
land 26,
negro 22
Geſamm
die Ausd
geringe,

wenn m
Wie

s0ciété
Theil de
bei Weit
Lichtung
ſchen Fo
thume d
als 300,
größeren

forſten a
kannt ge
worden
hätte, u
können,
ſteigert
Betriebs
Zeit erſt
meindef
liefert, i
kaum 20
deſſelben

Die
wenn m
Die Ein
Francs;
Ausfuhr
Francs
800,000
reducirt.
laufende
und etw
Francs.
ſich auf
Die Hol
Oeſterre

von de
9200,00
Kurz, F

andere
butpfl
die recht



it ihrem
tem den
tlich der
ermaßen

en Ver
obſtraße
rgie der
das ver
der ver
die in

es Löſch
pſpritzen,
Element
h erzielt
noch auf
Srüſtung

Die
auf der

pruch, ſo
icklaſſung

hren De

d in der
ten Paare
nere Afri-
bekannte

imlich am
vermählt,
ach Afrika

ren Gat-
zumachen.

Hamburz

„K- Ztg.“
Trauben,
tnißmäßiz

en. Das
nds was
Gegenden
mengefaßt

n, welche
m „guten
ken halben

Portugal
et, Jtalien
ich Ungarn
riechenlaud

e Europas
nantität iſt
der Wein

r Dampfer
infahrt in

ſtürzte ein

ben ſofort
hinunterzu

dies jedoch
u Hilfe und

r Nähe be
Petermann
gefahr vor

d des Dan
nit Hurraf
s Verhaltel

WMonkfich

h früh ſtah

n 110 er
)lengrube

Bergleut,
die übrige

tät iſt, wie
m der Goh
ſation eine
in der Stal
Aufſtellun

ten. Außer
Straßen de

figurirt ſt
riums. 9
leich ſeit du
Jahrzehert
von Bombe

eſchüten
vurden. N
gelöſte C
te, welche
mbardemen
aus den u
geſtellt.
er engliſch
der „Roſ

1 Preiſe z
G. Pile,
Kind fiel
d wurde
uß tief.
em Kind
wo man ihre

Knabe, Hu
Kind aus de

Die
e belohnt wo

iges Mädqhe

n Wellen.
Blackpool

ein pflegt
die Höhe

Rſgr. Bale
dem päpſtlic

die italieniſ

urde die
s den Archive
den Papſt

r. Balan

tieſen Artikeln jetzt in einem vom 28. October katirten Schreiben

an den „Euganeo“ zu Padua entgegen, indem er ausführt, daß
tie Angaben der Blätter unbegründet ſind und ledialich ein Augen
übel, an dem er ſeit zwei Jahren leide und für deſſen Heilung er
gegen 1200 Fres. verauszabt habe, das Motiv ſeines Rücktrittes
ſei. Mſgr. Balan erklärt, er habe niemals impertinente oder
kritiſirende Briefe über die Encyclica des Papſtes, betreffend die
Geſchichtsforſchung, geſchrieben, denn dieſe entſpreche vollſtändig
ſeinen Jdeen. Auch ſei während ſeiner. Amtsverwaltung niemals
ein Blatt, geſchweige denn ein Band aus den vaticaniſchen Archiven
verſchwunden, und ebenſo babe er niemals die Abſicht gehabt,
eine Geſchichte Clemens' XIV. zu ſchreiben. Ferner habe er
weder die Jeſuiten noch auch Andere auf die gegen ſie unter Cle
mens' XIV. geführten Proceſſe aufmerkſam gemacht, aus dem
einfachen Grunde, weil ſolche Prozeßacten nicht in den Archiven
des Vatieans, ſondern höchſtens in der Phantaſie der Berichter
ſtatterfexiſtirten. „Auch habe ich“, fährt Balan wörtlich fort,
„niemals die Erlaubniß zum Studium der Documente des Archivs
getadelt, weil dieſe Erlaubniß von dem ertheilt wurde, welcher
dazu befugt war weil ich ſelbſt von dieſer Erlanbniß vollen Ge
brauch gemacht habe und weil die katholiſche Kirche und der
h. Stuhl von der vollen hiſtoriſchen Wahrheit nichts zu fürchten
haben.“

der engliſchen Kriegsmarine ſcheint im Hafen wenizſtens nicht
immer mit der erforderlichen Achtſamkeit kontrolirt zu werden.
Anders kann man es kaum erklären, daß das im Hafen von De
venport ankernde Panzerſchiff „Reyal Albert“, von 3726 t und
500 Pferdekraft, dieſer Tage beinahe zu Grunde gegangen wäre.
Man bemerkte nämlich ein allmäliges Sinken des Schiffskörpers;
das Waſſer ſtand ſchon 10 Fuß hech im inneren Raum als eine
Unterſuchung ergab, daß nicht etwa ein Leck an dem Eindringen
tes Waſſers Schuld war, ſondern ein unter den Seeſpiegel rei-
chentes Zuleitunzsrohr zu dem Maſchi enraum, deſſen Verſchluß
offen ſtand. Kann dieſer Umſtand nur einer groben Dienſt
widrigkeit zugeſchrieben werden, ſoiſt es nicht minder charak eriſtiſ ch,

daß das Sinken des Schiffes nicht etwa ven der an Bord befind
lichen Wache, ſondern von der Bemannung eines zufällig vorüber
paſſirenden Privatdampfers wahrgenommen wurde. Der „Royal
Albert“ war gerade außer Dienſt geſtellt.

Der Schwiegerſohn Alexander Dumas, Herr Lipp
mann, iſt in Paris von einem ernſten Unfall betroffen worden.
Derſelbe ſtürzte bei einem Spazierritte mit dem Pferde und zog
ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er in einem Fiacre nach

Hauſe gebracht werden mußte und vorausſichtlich ſobald nicht
wieder aufkommen dürfte. Herr Lippmann, welcher Director
eines großen induſtriellen Etabliſſements iſt, hat ſich durch ſein
Eingreifen in den Streithandel ſeines Schwiegervaters mit dem
Maler Jacquet bekannt gemacht. Herr Jacquet hatte, um ſich für
eine ihm angeblich von Alexander Dumas zugefügte Unrill zu
rächen, die Ausſtellung der Parifer Aquarellmaler mit einem Ge
mälde beſchickt, auf welchem Alexander Dumas als „juif de
Bagdad“ dargeſtellt war. In Abweſenheit Alexander Dumas
unternahm es nun Herr Lippmann den Urheber der Carricatur
zu beſtrafen, er begab ſich nach der Ausſtellung, ſchritt gerades-
wegs auf das Gemälde zu und durchlöcherte es mit ſeinem Spa-
zierſtock. Jacquet drohte mit einer Entſchädigungsklage, Alexander
Dumas aber hatte den guten Einfall, das Bild anzukaufen und
in ſeiner Wohnung anzubringen, wo es noch heute zu ſehen iſt.

Die Waldarmuth Frankreichs nimmt ſeit 1791 ſtetig zu,
ſo daß es jetzt ſchon zu den waldärmſten Ländern Europas zählt.
Seine Forſten bedecken jetzt nur wenig mehr als 9 Millionen ha
oder 17 des Staatsgebietes, während die Wälder in Rußland 40,
in SchwedenNorwegen 34, in OeſterreichUngarn 29, in Deutſch
land 26, in der europäiſchen Türkei Rumänien, Serbien, Monte-
negro 22, in Jtalien ebenfalls 22 und in der Schweiz 18 der
Geſammtoberfläche des Landes betragen ſollen. Jſt hiernach ſchon
die Ausdehnung der Forſten Frankreichs eine unverhältnißmäßig
geringe, ſo ſtellt ſich die Lage in noch ungünſtigerem Lichte dar,
wenn man die Beſtands- und Betriebsverhältniſſe ins Auge faßt.

Wie nämlich das diesjährige Juliheft des „Journal de la
société de statistique de Paris“ angiebt, beſteht nur der kleinſte
Theil der vorgedachten Waldfläche Frankreichs aus Hochwald, der
bei Weitem größte Theil dagegen aus einfachem Buſchwerk und
Lichtungen von äußerſt geringfügigem Ertrage. Von den franzöſi-
ſchen Forſten beſtehen nur noch 967,120 ha 10,5 im Eigen-
thume des Staates, nachdem in der Zeit von 1820 bis 1880 mehr
als 300,000 ha Domänenforſten veräußert worden ſind. Jn noch
größerem Umfange haben gleichzeitig die Privat und Gemeinde
forſten abgenommen, da ſie durch die in den letzten 50 Jahren be-
kannt gewordenen Urbarmachungen um 450,000 ha verringert
worden ſind. Eine Ausgleichung dieſes Verluſtes an Waldfläche
hätte, wenigſtens ſeitens des Staates, dadurch erreicht werden
können, daß durch eine möglichſt intenſive Kultur die Erträge ge
ſteigert wären. Jm Hochwald-Betriebe, welcher unſtreitig von allen
Betriebsarten den größen Ertrag liefert, befinden ſich jedoch zur
Zeit erſt 41 der Domanialforſten und ſogar nur 31 der Ge-
meindeforſten. Das wichtigſte Product, welches der Hochwald
liefert, iſt das Nutz- und Arbeitsholz. Daſſelbe macht in Frankreich
kaum 20 des Geſammtertrages der Forſten aus, während 80
deſſelben nur als Brennholz verwendbar ſind.

Die Folgen dieſer Verhältniſſe treten in grellem Lichte hervor,
wenn man Frankreichs Holzimport und -Export betrachtet.
Die Einfuhr an Holz belief ſich im Jahre 1830 nur auf 22 Mill.
Francs; heutzutage beträgt ſie Millionen, während ſich die
Ausfuhr in dem zleichen Zeitraume nur von 2 auf 35 Millionen
Francs gehoben hat. Frankreich producirt nur 700,000 bis
800,000 cbm Tannenholz, welche die Fabrikation auf 500,000 cbm
reducirt. Es importirt von SchwedenNorwegen 120 bis 150 Mill.
laufende Meter Planken zum Werthe von rund 80 Mill. Francs
und etwa 500,000 cbm anderes Nutz- und Bauholz für 20 Mill.
Francs. Der Geſammtbetrag der Holzeinfuhr aus Schweden ſtellt
ſich auf 67,711,356 Francs, der aus Nörwegen auf 26394,351 Fr.
Die Holzeinfuhr aus Deutſchland betregt faſt 36,000,000, die aus
Oeſterreich 56,200,000, die aus der Schweiz 16,900,000 Fr. Selbſt
von dem keineswegs waldreichen Italien bezieht Frankreich für
9200,000 Fr. Holz und exportirt dahin nur für 1,800,000 Francs.
Kurz, Frankreich iſt in Bezug auf Holzverbrauch den
anderen Staaten Europas zur Zeit vollkommen tri-
butpflichtig. Möchten unſere Politiker aus dieſen Verhältniſſen
die rechte Lehre ziehen.

Die Wölfe in Jndien, nehmen derartig überhand,
daß in der Nachbarſchaft von Agra allein nicht weniger als 65
Kinder im Alter von einigen Monaten bis 4 Jahren während der
jüngſten heißen Witterung und Regenzeit von Wölfen wegge-
ſchleppt worden ſind in den an die Flüſſe Jumna und Chumbal
grenzenden Schluchten hauſen dieſe Thiere, die mit jedem Jahre
augenſcheinlich kühner werden, in entſetzlicher Weiſe.

Eine kosmopolitiſche Stadt, im wahren Sinne des
Worts iſt Chicago. Aus ſtatiſtiſchen Berichten iſt erſichtlich,
daß wenig mehr als 50 Procent der dortigen Bevölkerung in den
Vereinigten Staaten geboren wurden. Nicht weniger als 94,000
der gegenwärtigen Einwohner dieſer Stadt ſind aus verſchiedenen
Staaten des deutſchen Reiches eingewandert. Die Böhmen
zählen 12,000, die Canatier 15,000, die Dänen 3100, vie
Franzoſen nahezu 2000, die Jrländer nahezu 50,000, die
Holländer nahezu 3300, die Italiener 1400, die Norweger
5700, die Schweden 16,000, die Polen 5700 und die Schweizer
2000 Seelen.

Die Handhabung des Dienſtes auf den Fahrzeugen

okales.
Halle, den 8. Nooember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Das Curatorium der ſtädtiſchen Gasanſtalt

trat geſtern Mittag auf dem Rathhauſe zu einer Sitzung zu
ſammen, in welcher der Vorlage, „Vornahme verſchiedener Aen
derungen im Directorialgebäude noch vor Bezuz durch den neuen

Herrn Direktor“ zugeſtimmt wurde.
Der weit über die Grenzen Deutſchlands rühmlich be-

kannte Schriftſteller „Armin Stein“, bekanntlich unſer Mitbürger
Herr Diaconus Nietſchmann, hat für die Lutherfeier auch eine
muſikaliſche Feſtgabe erſcheinen laſſen: „Gedenket an eure Lehrer,
die euch das Wort Gottes geſagt haben, welcher Ende ſchauet an
und folget ihrem Glauben nach.“ Wir haben bereits früher von
derſelben Notiz genommen und theilen heute mit, daß die
„Ulricianga“, der in unſerer Stadt bereits wohlbekannte
Kirchengeſangverein der St. Ulvichsgemeinde, dieſen Feſtaeſang
am Sonnabend Abend 6 Uhr in dem liturgiſchen Gottesdienſt in
der St. Ulrichekirche zum Vortrag bringen wird. Wir machen
zugleich auf das äußerſt reichhaltige Programm von neun Chor-
geſängen mit welchen dieſer Verein ſich an jener Abendfeſtfeier
zu betheiligen beabſichtigt, ſchon an dieſer Stelle aufmerkſam.

Jn letzter Stunde haben die Herren Fleiſchermeiſter
beſchloſſen, ſich zu dem Lutherfeſtzuge ein eigenes berittenes Mu-
ſikcorps und zwar das Trompetercorps des Artillerie Regiments
Nr. 4 Naumburg a. S.) zu engagiren, was ihnen auch ge-
lungen iſt. Bekanntlich erſcheinen die Herren Fleiſchermeiſter zu
Pferde.

Wir nahmen heute Gelegenheit, die im Schaufenſter des
Leinenwagarengeſchäfts von Weddy-Pönicke hier ausgeſtellte
Fahne des hieſigen Müllergewerks, die kommenden Sonntag
Vormittag in der „Kaiſer-WilhelmsHalle“ eingeweiht werden
ſoll, in Augenſchein zu nehmen und können uns über die Aus-
führung derſelben nur lobend äußern. Die Fahne, aus der
Bonner Fahnenfabrik hervorgegangen, von doppelter weißer
Seide, zeigt auf der einen Seite, umgeben von einem Kranze von
Weinblättern mit Weintrauben, den Bienenkorb, als Symbol
des Fleißes, darum die Worte: „Einigkeit macht ſtark, Bildung
macht frei“; auf der anderen Seite die von zwei aufrechtſtehenden
Löwen gehaltenen Müller Jnſignien, darum die Worte: „Hoch
lebe das edle Müllergewerk!“, in größerem Kreiſe die Widmung:
„Müllergewerk Halle a. S. 1883“. Das Ganze iſt umgeben
von einem Eichenkranze. Die Firma Weddy-Pönicke iſt alleini-
ger Vertreter am hieſigen Orte der genannten Fahnenfabrik und
hat für verſchiedene hieſige Vereine c. bereits Fahnen geliefert.

Bei dem Kinder-Feſtgottesdienſt, welcher am
Senntag 5 Uhr in der Kirche zu St. Georgen in Glaucha abge-
halten werden ſoll, wird das Muſikchor der Waiſenhausſchüler
mitwirken.

2111Freiſchüler ſitzen, wie uns mitgetheilt wird, in
den 67 Klaſſen der ſtädtiſchen Volksſchulen (incl. Nachhilfeklaſſe).

Die „Plattdütſche Vereenigung“ beging geſtern
Abend im „Neuen Theater“ die Feier ihres dreijährigen Be
ſtehens in recht ſolenner Weiſe durch Concert, Aufführung eines
plattdeutſchen Theaterſtücks und Ball.

Vergangene Nacht haben rohe Hände eine der großen
Spiegelſcheiben des WeddyPönicke'ſchen Geſchäfts in der unteren
Leipzigerſtraße mittels eines im innern Laden vorgefundenen fauſt
großen Steines eingeworfen. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht
ermittelt worden. Die Scheibe von ziemlich großem Werthe
war verſichert

Jm Schaufenſter des Herrn Poſamentier Barth,
hier, in der Schmeerſtraße, iſt ſeit heute die prachtvolle ſchwer-
ſeidene Fahne der hieſigen Tapezierer- und Dekorateur-
Jnnung aufgeſtellt. Dieſelbe zeigt auf der Vorderſeite im
grünen Felde umſäumt von rothſeidenem Plüſch das Halleſche
Stadtwappen und die Widmung: „Jnnung der Tapezierer und
Dekorateure Hallea/ S. gegr.: 1879“ in gelungener Stickerei.
Die Stickerei iſt von einer ungenannt ſein wollenden hier wohnen-
den Dame, die. Fahne ſelbſt von Herrn Dekorateur Traxdorf
hier gefertigt. Die daran befeſtigten roth und weiß ſeidenen
Quaſten hat Herr Barth geliefert. Die Rückſeite iſt leer, aus
weißer Seide beſtehend. Zu der Fahne, die einen impoſanten
Anblick gewährt und im Lutherfeſtzuge jedenfalls Aufſehen er-
regen wird, gehört ein am untern Ende mit rothem Sammet
ausbel egter, mit einer echt vergoldeten Fahnenſpitze verſehener
Fahnenſtock. Die Weihe der Fahne wird am Sonnabend Abend
in „Kohls Reſtaurant“ erfolgen.

Heute Morgen 6 Uhr traten auf dem Hofe der Moritz-
burg die in dieſem Jahre ausgehobenen und für tauglich befun-
denen Rekruten an, um nach ihren verſchiedenen Garniſonen
dirigirt zu werden. Die „Einſchiffung“ in die bereitſtehenden
EiſenbahnWaggons erfolgte unter der Auſſicht der zu dieſem
Behufe hier eingetroffenen Begleitmannſchaften der verſchiedenen
Truppeatheile.

Wenn, wie man ſagt, die nach Süden ziehenden wilden
Gänſe ſichere Vorboten von Froſt- und Schneewetter ſind, ſo
hätten wir einen ſolchen Witterungswechſel bald zu erwarten,
denn geſtern zogen wiederholt ſolche Gänſe in der Richtung nach
Süden über unſere Stadt. Auch in anderen Nachbarſtädten
ſind nach den Zeitunzsberichten geſtern große Schaaren wilder
Gänſe bemerkt worden.

Univerſitätsnachrichten.

Halle, 8. November. Die academiſche Luther-
feier betreffend.) Der Rector unſerer Univerſität er-
ſucht uns mitzutheilen, daß er außer Stande ſei, die an ihn münd
lich und ſchriftlich gelangenden Begehren nach Eintrittskarten zur
Lutherfeier in der Marktkirche zu befriedigen. Dieſe Feier
iſt für die Univerſität beſtimmt, welche aus etwa 1500
Studirenden und 150 Lehrern und Beamten beſteht. Die Markt
kirche aber nimmt nur etwa 1300--1400 Perſonen auf und wenn
trotzdem noch etwa 350 Eintrittskarten an die Damen der Uni
verſität und andere Einwohner der Stadt vertheilt ſind, ſo iſt
dabei ſchon von der Vorausſetzung ausgegangen, daß ein erheb-
licher Theil der Studirenden darauf verzichten dürfte, ſich an
der Feier zu vetheiligen. Eine Ausgabe von weiteren Eintritts
karten iſt unmözlich; man wolle daher Wünſche nicht ferner äußern
und es entſchuldigen, wenn briefliche Aeußerungen dieſes Jnhalts
unbeantwortet geblieben ſind und bleiben.

Berlin, 8. November. Die akademiſche Lutherfeier
hierſelbſt findet bereits morgen, Freitag, den 9. d. M., ſtatt.
Die Feſtrede hält der Decan der theologiſchen Facultät, Herr
Profeſſor Dr. P. Kleinert. Jn dem Anſchlage wird Luther

bezeichnet als „vir immortalis“ und „Doctor Ger-
mania e.“

Leipzig, 8. November. Der bisherige Privatdocent an
der hieſigen Univerſität, Dr. Karl Chun, iſt zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität Königs-
berg in Pr. ernannt worden.

—e Königsberg i. Pr.,7. November. Dem ordentlichen Pro
feſſor in der mediciniſchen Facultät der hieſigen Univerſität,
Medicinalrath Dr Dohrn iſt der Charakter als Geheimer
Medicinalrath verliehen worden.

Gerichtsweſen.
Jn Bezug auf die Beſtimmung des S 142 Thl. I. Tit. 8

des Preußiſchen Allg. Landrechts, nach welcher der neue Bau vor
den Fenſtern des Nachbar s ſoweit zurücktreten muß, als der
Nachbar noch aus den ungeöffneten Fenſtern des untern Stockwerks
den Himmel erblicken könne (dieſe Beſtimmung iſt für Berlin,
welches ſeine Spezialbauordnung hat, nicht maßgebend), hat das
Reichsgericht, V. Civilſenat, durch Urtheil vom 19. September d. J.
ausgeſprochen, daß der neue Bau nur ſoweit zurückzutreten habe,
daß irgend eine Perſon, wenn auch nicht der Nachbar ſelbſt oder
andere Perſonen, in der beſchriebenen Weiſe zur Erblickung des
Himmels im Stande ſei. „Denn das Gefetz will dem Nachbar keines-
wegs den Anblick des Himmels ſichern, ſondern nur dafük ſorgen,daß dem betreffenden Gemach das unentbehrliche Quantum Licht

zugeführt werde. Daß dies der Fall, ſoll angenommen werden, wenn
in der ganzen Breite des Fenſters direkte Lichtſtrahlen vom freien
Himmel durch die Scheiben fallen Das Vorhandenſein dieſes Er
forderniſſes aber wird dadurch erwieſen, daß irgend cin Menſch den
Himmel wirklich durch die Scheiben erblickt hat. Daraus, daß der
Gerichtsſchreiber und der Sachverſtändige nicht im Stande geweſen
ſind, den Himmel zu erblicken, folgt in keiner Weiſe, daß der Richter
ihn nicht wirklich erblickt hat. Bleibt aber letztere Thatſache be-
ſtehen, ſo erſcheint es rechtlich gleichgültig, ob andere Perſonen
außer Stande ſind, den Himmel zu erblicken.“

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg, 7. November. Der Poſtdampfer „Friſia“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt geſtern
Nachmittag 2 Uhr in NewYork eingetroffen.

Bremen, 6. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Neckar“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton ein-
getroffen.

New-York, 6. November. Der Dampfer „Helvetia“ von
der National-Dampfſchiffskompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier
eingetroffen.

Verlooſungen.
Sächſiſche Gußſtahl- Fabrik zu Döhlen,

Schuldverſchreibungen.
Verlooſung am 13. October 1883.

Zahlbar am 31. December 1883 bei Johann Carl Seebe und A.
Gerſtenberger zu Dresden-Neuſtadt, der Allgem. Deutſchen Credit-

Anſtalt zu Leipzig und Rieß Jtzinger zu Berlin.
16 54 71 73 116 178 215 242 252 333 343 420 440 448 453

511 563 582 602 647 685 692 693 696 698 703 706 715 733 738
750 753 754 775 790 798 814 821 847 849 852 866 867 901 934
948 951 958 978 992.

Reſtanten: 123 700 763 780.

Dresdener Papierfabrik, 5 Anleihe von 1861.
Verlooſung am 22. October 1883.

Zahlbar am 1. Juli 1884 auf dem Comptoir der Fabrik und
George Meuſel Co. zu Dresden und Schirmer &K Schlick

zu Leipzig.
71 107 113 114 192 237 277 345 353 376 414 469

777 782 821 909 927 938 1054 108 139 185 191 197
264 298 333 334 473 514 519 554 654 660 713 752 831
912 959 974.

553
228
859

617
234
877

Reſtanten.
9 349 364 404 758 774 779 1203 381 496 533.

Thode'ſche Papierfabrik zu Hainsberg,
5 Partial-Obligationen.

Verlooſung am 13. October 1883.
Zahlbar am 2. Januar 1884 bei der Sächſiſchen Bank

zu Dresden.
à 1500 100 102 172 203 221 270 313 384 398 472

74 522.
à 300 607 780 888 929 957 990 1003 029 043 097.
Reſtanten: 798 969.

Salzwedeler Kreis- Obligationen von 1870.
Verlooſung am 8. October 1883.

Zahlbar am 1. Januar 1884 bei der Kreis-Communal- Kaſſe
zu Salzwedel.

14 40 45 64 67 125 128 137 à 300, B. 33
G. 3 19 156 178 181 166

Lict. A.
55 72 106 145 154 168 à 150,
à 75 A.

Reſtanten: Keine.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 8. November 1883.
4 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actten
105,60. 4 Ungar. Goldrente 73, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,40. Oeſterr. Franz Staatsbahn 532, Oeſterr. Credit- Acten
471,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen gebe November December 181,75. April-Mai 190,

eſſer.
Novbr. Decbr. 147,50.

153 25 feſt.
Gerſte loco 135——200.
Hafer. Novbr.Decbr. 126,

piritus loco 51, Novbr. 50,20. April-Mai 50,40, matt.
Rüböl loco 66, November 65,40. April-Mai 64,20

Roggen. April Mai 143, MaiJuni

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 8. November 18383.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102760.
49 Sächſiſche Pfandbricfe 101,50. 4 Landſchaftl. Centralpfano
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,25. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,55. Darmſtädter Bank-Actien 151, Dis
conto Commandit- Antheile 182,70. Deutſche Bank-Actien 143,40
Deutſche Genoſſenſchafts BankActien 126,50. Maklerbank 117,25.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 471,50. Rechte Oderufer-Bahn 193,
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. O. D. 273,30. BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,60. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 105,80. Galizier Carl Ludwigsvahn-Stamm-Actien 120,50
Franzoſen 532, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 87,60.
Kurz London 20,355. Oeſterreichiſche Noten 169,35. Ruſſiſche Noten
197,70. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M. 7. November. Se. k. k. Hoheit der

Kronprinz begab ſich nach der Beſichtigung der permanenten Aus
ſtellung des mitteldeutſchen Kunſtgewerbevereins nach dem Manns-
kopf ſchen Hauſe auf dem Römerberg, woſelbſt im Jahre 1793
die Verlobung der Königin Luiſe ſtattgefunden hat und beſuchte
ſodann mit Jhrer k. k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin unter
Führung des Oberbürgermeiſters Miquel das Archiv und den
Dom. Später machten die kronprinzlichen Herrſchaften eine
Spazierfahrt durch die Stadt, nahmen im Frankfurter Hofe das
Diner ein und kehrten am Abend nach Wiesbaden zurück.

Belgrad 7. November. Auch im Bezirk Banja, Kreis
Alexinatz, iſt der Belagerungszuſtand proklamirt worden.



fen. Näheres erfährt man unter E.

Ida Böttger
Brüderſtraße I7.

Für Weihnachtsgeſchenke empfehle:

Wenn U RBers nü eremnng Handtücher, Tivchläufer, Theegedecke, Tischdecken

W im altdeutſchen Stil.
V. Lotterie von Baden-Baden.
darunter Hauptgewinne W. J.

Hanpt- und
Shlnh Ziehunga 6000 un

dieses Jahres.

30000 II 12000 ar
6000 INark, 5000 Iark, 4000 IIar,
3000 ar 2500 Il 2000 I ete.

Original-Loose
à 10O Mk. 50 Pf.
incl. Reichsstempelsteuer

sind zu beziehen durch

A. Molling,
General-Debiät,

HANNOVER.

Fünftausend Gewinne.

Dieſe Looſe ſind auch zu haben bei J. Barck Co., R. Penne, Georg Schulze, Steinbrecher Jasper, Schrödel Simon und B. Schmidt
Co. in Halle a/S. Otto Hünichen und Theodor Merckell in Eisleben; M. A. Dammann in Hettſtedt.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 9. November:

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Handrock.

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadttreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Vorſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. g
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. eStädtiſche Fortbtldungsſchule: Ab. 8-9 Rechnen für 2 Abtheilungen Frei
handzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib
unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg“.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
vt. k. techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8'/, Ab, Richters Reſtaur.

ttelſtraße.Ge geren „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.

Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
vaüeſcher Zither-Kranz: Ab. 8*/, Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“
Große Muſik Aufführung der Neuen Sing Akademie Ab. 7 in der Markktkirche.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Neues Thenater: Martin Luther, Reformations-Drama.
Altes Theater: Anf. 7, Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

Neue S. AK. Freitag 10 U. Generalprobe in der Marktkirche.
Freier Zutritt nur für mitsingende Mitglieder und Gäste.
Billets à 2 .4 bei Herrn Arnold neben der Kirchbe.

Luther Feſtzug Die Geſang Probe der Choräle, welche auf
dem Markte geſungen werden ſollen, findet Sonn

abend Abends 8 Uhr im unteren Saale des Stadtſchützenhauſes ſtatt.
J. A.: Francke,

Loose
zum Beſten des

Lutherhauſes in Mansfeld
ſind à 1 zu haben in der

Expedition der Halliſchen Zeitung.

XEEE Idie Ausstellung Mägdesprunger Eisenkunstgusswaaren
Halle a/s., Kleine Brauhausgasse 21, Hof links.

3 ur 3 Unmingtion (Frische Natives und Rol-
8Wiſ Austern empfing

empfehlen wir eine Partie billige X
Wüin. Schubert.

Stoarinkerzen. e enHelmbolcdh Co., Frische Aräsehokon,
Leipzigerſtr. 109. Rügenwald. Gänsebrüste,

Meeklenburger Spickaal
empfing

Wilh. Schubert.
X grosse Stein- u. grosse Ul-
00 richstrassen Ecke. 00

Stearin- u. Paraffinkerzen
zur IIiumination W

4

Pöngalisobe Flammnon

empfehlen billigſt

Helmbold Co.

Zur llumination Wempfiehlt XwijKern Führ. gehuverts
in Packeten u. Originalkiſten zu billig-

ſten Preiſen mit Fanhn, it. 12 5 h eff. Appetit-Sild Doſ. 6,roße Märkerſtraße 6. Sardines à Vhuile Doſ. 6,—
ete. Heinze's Fiſch- u. Delic.-
Lager, Ottenſen per Hamburg.

Commis-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt ſuche für

mein Materialwaaren- und Getreide
Geſchäft einen zuverläſſigen jungen
Mann.
Hugo Coccejus, Eisleben.

Agent geſucht für den in ganz
Deutſchland gut eingeführten Spezial
Artikel einer renommirten Dachpappen-
fabrik und Baumaterialien Handlung.
Bewerber mit Fachkenntniſſen erhalten
den Vorzug. Off. sub B. L. 540 an

17825 in der Annonc.Expedition u r Vogler,erlin SW. erbeten.

Mit 6--8000 Mk.
Anzahlung wird ein älteres ren
tables kaufmänniſches Geſchäft,
d welcher Branche, pr.an. 84 zu kanfen geſucht. Werthe

dreſſen beförd. unter E. N. die
Exp. d. Ztg.

Ein altes bewährtes
Kolterwasser-Gesehatt

iſt Verhältniſſe halber ſofort preiswerth
mit Maſchine und Utenſilien zu verkau-

Bekanntmachung.
Die Zinſen der Hellfeld'ſchen Stiftung ſollen zunächſt für arme

Cholera Waiſen der Geſammtvorſtadt Glancha, deren Eltern in die
ſem Bezirke verſtorben ſind, zu nützlichen Weihnachts Geſchenken (Kleidern,
Lehrmitteln und dergleichen) verwendet werden.

Wir ford rn daher die Vormünder der bezeichneten Cholera Waiſen auf,
ihre zur Theilnahme berechtigten Mündel bis zum 15. November er.
ſchriftlich bei uns anzumelden.

Die Anmeldungen müſſen enthalten:
a) die Vor und Zunamen der Kinder,
b) das Alter und den jetzigen Aufenthaltsort derſelben,
c) Namen, Stand und Todeszeit der Eltern,
d) die Straße und Nummer desjenigen Hauſes, in welchem

der Vater oder die Mutter der Kinder au der Cholera
verſtorben ſind, oder doch ihre Wohnung zur Todeszeit

gehabt haben. gHalle a/S., den 1. Novbr. 1883. Die Armen-Direction.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der Auctions Verkauf der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leih-

amte in den Monaten October, November und December 1882 verſetzten
reſp. erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 39 461 bis 51 480 tragen
und worüber die Pfandſcheine in gelbem Druck ausgeſtellt ſind, findet:

Donnerstag am 17. Januar 1884 Vormittags von
10 bis 12 Uhr nnd Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
und uachfolgende Wochentage Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

im Auctions-Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerun,en dieſer Pfänder werden nur bis Montag

den 31. December 1883 angenommen.

Halle a/S. am 5. November 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Röder, Jnſpektor.

Lutherfeier.
Freitag den 9. November Abends 7 Uhr

Grosse Musik- Aufführung
in der Marktkircheunter Leitung des Herrn Musikdir. Voretzsech.

Solisten: Frl. Antonie Kufferath aus Brüssel, Frl.
Auguste Hohenschild aus Berlin, Herr Alvary, Gross-
herzogl. Sächs. Kammersänger aus Weimar und Herr Schul2z-
Dornburg, Lehrer des Gesanges am Conservatorium zu Son-
dershausen.

Chor: die durch einige Güäste verstärkte Neue Sing-
Akademie.Orchester: die durch Leipziger Musiker verstärkte Capelle
des Herrn Musikdirector Halle.

le

„„Verleih' uns Frieden f. Chor u. Orch. pach Luther'schen
Worten von Mendelssohn-Bartholdy. Arie für Alt
aus dem 110. Psalm v. Leonardo Leo. Luther n
Gebet für Baritonsolo aus „Lutbher in Worms von Mei-
nardus. Eine feste Burg ist unser Gott für Chor,
Soli u. Orch. v. Bach. Lobgesang, Symphonie-Cantate
nach Worten der beiligen Schrift von Mendelssohn-
Bartholdy.

Numwmerirte Billets à 3 nur bei Herrn M. Köstler. Poststr. 9.
für das Schiff à 2 7 bei Hrn. Köstler u. Hrn.Vnnumwerirte d. Emporen à 1 Arnold neben der Kirche.

Programm und Texte gratis.
Ende des Concertes 9 Uhr.

Billets für die Generalprobe, Freitag den 9 Novemhber früh
10 Uhr in der Marktkirche, à 2 sind bei Herrn Köstler und
Herrn H. Arnold zu haben.

Das Comite für die Lutherfeier.
Sonnabend den 10. November 1883 Abends 77, Uhr

Bürgerlicher Lutherfest- Abend
im dekorirten Jnterimstheater (Lözius' Reitbahn)

Concert, Anſprachen, Vorführung lebender Bilder aus
Luthers Leben, nach der Aufführung Bürger-Commers.

Billets zur Deckung der nicht unerheblichen Koſten ſind, à 1 Mark, zu
beziehen bei den Vorſitzenden der betheiligten Vereine:
Herrn Kaufm. Aug. Apelt, Leipzigerſtr. 8. Herrn Oberlehrer Dr. Günther,
Blumenſtraße, Ecke der Wettinerſtraße. Herrn Jnſpector B. Lutze, Rath
hausgaſſe 12. Herrn Oberlehrer Dr. Richter, Weidenplan 30. Herrn Ge-
treidehändler Schramm, Klausthorſtr. 4. Herrn Kaufmann F. Tombo,

Leipzigerſtraße 55. Herrn Maler W. Zander, Niemehyerſtraße 4.
Außerdem bei Herrn A. Pabſt, Schuhwaarenhandlung, Geiſtſtraße 2.

Das Comité für die bürgerliche Lutherfeier.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Auctiora
im Zwangsvollſtreckungsverfahren,
Sonnabend den 10. November er.

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich
Schulberg 8:

1 goldene Remontoiruhr mit Kette

und Medaillon (350 Goldwertb);
ferner: 1 Nähmaſchine, 1 Schreibſe-
kretär, 1Wäſcheſekretär, Kleiderſekre-
täre, Sopha, Kommoden, Spiegel,
Tiſche, Stühle, Waſchtiſche, Gardi-
nen, Bilder, Porzellanſachen, Klei

dungsſtücke, Reiſekoffer u. v. a.

Lützkendorf,Gerichtsvollzieher, gr. Steinſtr. 52,

Lutherhaus- Lotterie
zum Beſten des Lutherhanuſes in

5. Loos gewinnt).
Ziehung am 1. December a. c.
Looſe à I. ſind in Halle a/S.

zu haben bei J. Barck Co.,
Steinbrecher Jasper, Chr.
Ballin, H. Karmrodt, Max Köſt
ler, Guſtav Moritz, R. Penne,
B. Schmidt Co., Schrüdel
Simon, Georg Schnultze, O. J.
Seidler und Herm. Stitz.

a

e c
S S S Se e

Nächſten Sonntag den II. d.
Mts. halten wir wieder mit einem
Trausport
belgischer Pferde

im Gaſthof bei Herrn Flietner
in Artern zum Verkauf.

Gebr. Appel
Erfurt.

Ein Logis beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche iſt zum 1. Januar
im Preiſe von 110 zu vermiethen
Gr. Ulrichsſtr. 58, Blumengeſchäſt

Bauer's Brauerei
Freitag Abend Pökelknochen,
Dunkles und helles Bier vorzüglich

Fritz Träger.
Reideburg.

Zur Kirmeſßz Sonntag d. 11. Tany
muſik u. Montag den 12 Ball lade
freundlichſt ein Albert Schatz.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Alb. Kopf mit Marie
Thormeier verw. Braune. Hr. H. Heinrich
mit M. Müller (Roſenhof).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Aug
Deißner (Buckau). Hrn. Bürgermeiſtet
Beck (Gardelegen). Hrn. C. Joachin
(Ems).

Eine Tochter: Hrn. Fr. Hartmann
(Magdeburg).

Geſtorben: Frau Eliſe Mock geh
Brandt (Magdeburg). Frau e
Schwarze (Magdeburg). Hrn. Otto Muhr
Tochter Amanda (Jrxleben). Hrn. K.
Frick Tochter (Brettin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Friederike Huth mi

Hrn. Emil Düring Berlin). Frl. Eliſabel
Albrecht mit Hrn. Prof. Dr. med. Mat
Schüller (Breslau-Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major
Georg Frhr. v. Rechenberg (Poſen) H.
Hauptmann Clauſon von Kaas (Darm
ſtadt).

Eine Tochter: Hrn. Kgl. Kammer
herrn von Guſtedt (Deersheim). Hrn.
Major Eickenrodt (Magdeburg).

Geſtorben: Oberſt -Lieut a. D. von
Hinzmann Hallmann (Berlin). Ka
Rittmeiſter Adolf Lohde (Mainz). Hrn
Major z. D. Frhrn. von Wangenheim
Tochter Margarethe (Gotha).

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm 2 in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße u

von 8 Uhr Morgensv 7 Uhr Wende

Mansfeld 2200 Gewinne jedes
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